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Wir sind für Sie da! So erreichen Sie die Sächsische Zeitung
Der Abonnentenservice hilfttf bei
allen Fragen rund um die
Zustellung: Telefon 0351 48642107

Die Redaktion freut sich über
Ihre Anregungen, Tipps, aber auch
Kritik: Telefon 0351 48642273

Das Anzeigenteam nimmt Ihre
privaten Kleinanzeigen entgegen:
Telefon 0351 84044476. Jahrgang – Nr.218
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AM WOCHENENDE

Nach dem Eklat um die Ehrung des ägyyg ppy ti-
schen Diktators El-Sisi im Jahr 2020 ist am
Freitag die neue Ausrichtung des Semper-
opernballs verkündet worden. Ballchef
Hans-Joachim Frey erklärte, wie es nach
dem ÄÄ

J
rger um die Preisverleihung bei der

letzten Ausgabe und der Corona-Pause wei-
tergehen soll. Der deutlichste Einschnitt:
das Ende des „St. Georgs Ordens“. Künfttf ig
sollen drei Preise vergeben werden. Sie ge-
hen an Menschen, die sich im Sport, in der
Kultur, in der Wissenschafttf sowie füüf r die
Umwelt und soziale Belange verdient ge-
macht haben. (nl) q Mehr dazu – Lokales
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Opernball ohne
St. Georgs Orden

Berlin. Die Sieben-Tage-Inzidenz in
Deutschland ist am viiv erten Tag in Folge ge-
sunken. Das Robert Koch-Institut (RKKR I) gab
den Wert der Neuinfektionen pro 100.000
Einwohner und Woche am Freitagmorgen
mit 74,7 an. Vor einer Woche hatte der
Wert bei 83,8 gelegen. Die Gesundheitsäm-
ter in Deutschland meldeten dem RKKR I bin-
nen eines Tages 11.022 Corona-Neuinfek-
tionen. Vor einerWoche hatte derWert bei
12.969 Ansteckungen gelegen. Die Zahl der
in Kliniken aufgenommenen Corona-Pa-
tienten je 100.000 Einwohner innerhalb
von sieben Tagen gab das RKKR I am Donners-
tagmit 1,87 an (Mittwwt och: 1,88). (dpa)
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CORONA

Inzidenz
sinkt weiter

Dresden. Die Vorwwr üüw rfe wegen Kindesmiss-
brauchs gegen den früheren Pfarrer von
Heidenau sind der Katholischen Kirche
deutlich früher bekannt gewesen als bisher
behauptet. Dies räumte der Justiziar des
Bistums am Donnerstag bei einer Gemein-
deversammlung ein. Demnach habe es be-
reits im Jahr 2000 erste Hinweise an den
damaligen Bischof Joachim Reinelt gege-
ben, der zunächst nicht darauf reagiert ha-
be. Zehn Jahre später fragte Reinelt dem-
nach bei der Heidenauer Gemeinde nach
– ergebnislos. Erst als sich mehrere Miss-
brauchsbetroffff ene meldeten, reagierte das
BistumDresden-Meißen. (SZ) q Sachsen

KINDESMISSBRAUCH

Heidenau: Kirche
ignorierte Hinweise

Berlin. Der Internet-Konzern Facebook hat
am Donnerstagabend knapp 150 Konten,
Gruppen und Seiten entfernt, die der
„Querdenken“-Beweguug ng zugeordnet wer-
den. Es sei weltwwt eit die erste gezielte AkkA ti-
on, die sich gegen eine Gruppierung richte,
die eine „koordinierte Schädiguug ng der Ge-
sellschafttf “ hervvr orrufe, so ein Sprecher.
Facebook wirfttf den „Querdenkern“ vor, in
koordinierter Weise wiederholt gegen die
Gemeinschafttf sstandards von Facebook ver-
stoßen zu haben, unter anderem durch
Falschinformationen, Hassrede und Anstif-
tung zur Gewalt. (dpa)

FACEBOOK

„Querdenken“-
Netzwerk gelöscht

Dresden. Franziska Kle-
menz, Reporterin der
Sächsischen Zeitung, be-
kommt füüf r ihre Reporta-
ge von der Corona-Inten-
sivstation des Universi-
tätsklinikums Dresden
den ersten Preis des Gu-
tenberg-Rechercheprei-
ses U35 füüf r junge Repor-
terinnen und Reporter.

Ihr Text „Und dann kippt es plötzlich“ er-
schien am 25.1.2021 in derWochenendaus-
gabe der Sächsischen Zeitung.

Die Autorin, so die Juroren, schaffff e ei-
nen „präzisen Blick auf eine fortwwt ährende
Grenzsituation, ohne moralisierend oder
pathetisch zu werden“. Klemenz sei „ein
zeitgeschichtliches Dokument füüf r eine der
größten Katastrophen der Gegenwart ge-
lungen“. Der Preis wird in diesem Jahr zum
zweiten Mal von dem Medienunterneh-
men VRRV MMR sowie der gemeinnützigen Lin-
gen-Stifttf ung vergeben. (SZ)
Hier finden Sie die Reportage (frei lesbar):
szlink.de/intensivstation

IN EIGENER SACHE

Preis für
Corona-Reportage

Franziska Klemenz
Foto: Philip Nürnberger

Gut 30 Jahre nach
friedlicher Revolution und
Wiedervvrvereinigung ist klar:
Der Osten tickt einfach
anders und Sachsen ganz
besonders. Ist das schlecht,
normal oder sogar eine
Chance? Der Start zur
großen neuen SZ-Serie.
Illustration: Peter M. Hoffmann q ThhThema der Woche

Sachsen sind
anders?
Machenwir
was draus!

er Biontech-Impfstoffff wird ver-
mutlich bald füüf r Kinder ab füüf nf
Jahren zugelassen werden. Ju-
gendliche ab 12 können sich

schon impfen lassen. Eine Erleichteruur ng
füüf r das Land? Eine Chance, um aus der
Pandemie herauszukommen? Endlich
Schutz füüf r die Kinder? Nicht alle sehen
das so. Sie sind besorgt, Kinder könnten
die Impfuuf ng nicht vertragen oder sie
füüf rchten Langzeitschäden.

Sich füüf r eine Impfuuf ng am eigenen
Körper zu entscheiden, ist füüf r die meis-
ten Menschen wenig problematisch. ÜbbÜ er
die Hälfttf e aller Deutschen ist inzwischen
vollständig gegen Coviiv d 19 geimpfttf . Doch
die Frage, das eigene Kind impfen zu las-
sen, ist füüf r manche komplexer. Bei der
Vakzinierung gegen tödliche Krankheiten
wie Tetanus sagen sie noch: Klar, das ma-
chen wir. Doch bei Corona füüf hlt es sich
anders an, da die Coviiv d-Erkrankung füüf r
Kinder nicht unbedingt schwer verlaufen
muss (wohl aber kann).

Die Zurückhaltung hat einen löbli-
chen Grund: Eltern tragen die 100-pro-
zentige Verantwwt ortung füüf r ihre Kinder.
Und eins ist sicher: Die allermeisten El-
tern wollen das Beste füüf r ihr Kind. Sie in-
formieren sich, lassen sich beraten, ver-
trauen auf Experten. Manchmal hilfttf
auch das Internet bei der Recherche nach
der idealsten Lösung, von Schnullerform
bis zur Schulwahl. Am Ende bleibt zu-
mindest eine gewisse Sicherheit, das Best-
mögliche getan zu haben.

Corona hat all diese Sicherheiten aus
den Angeln gehoben. Jeder fääf hrt auf Sicht
durch die Pandemie. Kultur öffff nen, Schu-
len schließen, Masken ja oder nein – vie-
le Maßnahmen und Lösungen waren
nicht mehr als der Versuch, es richtig zu
machen und daraus zu lernen. In einer
Krisenlage ohne Vorbild geht das manch-
mal nicht anders.

D ÄhhÄ nlich verhält es sich mit der Impf-
Frage: Es gibt keine Garantie, dass ein
Mensch das Vakzin guug t verträgt. Was es
aber gibt, sind wissenschafttf liche Erkennt-
nisse. Laut der mit großen Datenmengen
gespeisten Studien sind leichte Nebenwir-
kungen durch die Impfuuf ng bei Kindern
möglich, starke Reaktionen sehr selten,
größere Schäden kommen so guug t wie nie
vor. Ein Restrisiko gibt es auch bei ande-
ren Impfuuf ngen. Dennoch nimmt man
dies etwwt a bei der Polioimpfuuf ng in Kauf,
um das der Erkrankung zu verringern.

Es gehört zum Paradox der modernen
Medizin, dass wir selten eine 100-prozen-
tige Sicherheit bekommen, ob eine Maß-
nahme mehr hilfttf , als dass sie schadet.
Wenige Menschen entscheiden sich etwwt a
im Falle einer Krebserkrankung gegen ei-
ne angeratene Chemo-Therapie, weil die-
se Nebenwirkungen hat und überdies
nicht mal die Sicherheit gibt, dass der
Krebs nie wieder kommt. Sich auf Medi-
zin zu verlassen, bedeutet auch, sich auf
Statistiken zu verlassen.

Manche Eltern füüf rchten nun, dass ihr
Kind der eine Prozentpunkt in der Statis-
tik ist, bei dem es doch mal schief ging.
Diese Sorgen darf jeder haben und es ist
nicht sonderlich hilfreich, wenn besorg-
ten Eltern nun mit Häme begegnet wird.

Doch eins kann man von Müttern und
Vätern verlangen: dass sie sich wenigs-
tens seriös informieren. Das ist neben der
gesunden elterlichen Skepsis eben auch
ihre Pfllf icht. Sie müssen dafüüf r auch keine
komplizierten Studien lesen, es reicht das
Gespräch mit der Kinderärztin. Doch sich
ausschließlich auf das Bauchgefüüf hl zu
verlassen, ist angesichts eines neuen, ge-
fääf hrlichen und wenig erforschten Virus‘
einfach töricht.

Schaut man sich die Daten an, kann
man eigentlich ganz beruhigt sein: Die
Wahrscheinlichkeit, schwer an Corona zu

erkranken, ist füüf r Kinder größer als die
eines Impfschadens.

Eine angeblich niedrige Gefahr, dass
Kinder sich anstecken, ist hingegen kein
Arguug ment mehr: Die Coronainzidenz
sinkt, aber bei den Kindern steigt sie. Vie-
le Schüler sind bereits in Quarantäne. Die
erste sächsische Schule ist schon wieder
geschlossen. Gleichzeitig füüf llen sich die
Intensivstationen mit Menschen unter 50
– Ungeimpfttf e, die ihre Kinder anstecken,
welche das Virus in den Einrichtungen
weiter verbreiten. Es ist sehr wahrschein-
lich, dass ungeimpfttf e Kinder in diesem
Herbst und Winter eine Corona-Infektion
erleben. Nicht alle kommen mit einem
milden Verlauf davon.

Die Möglichkeiten, Kinder anders als
durch eine Impfuuf ng vor der Durchseu-
chung zu schützen, halten sich dabei in
Grenzen. Man hat sich als Mutter, als Va-
ter damit abgefuuf nden, dass Kultusminis-
terium, Kitas und Schulen keine verlässli-
chen Konzepte füüf r den Schutz der Kinder
schaffff en. Es gibt faktisch keinen Plan füüf r
die wahrscheinliche Situation, dass Klasse
füüf r Klasse, Gruppe füüf r Gruppe in Quaran-
täne muss. Aus den letzten anderthalb
Jahren wissen wir, dass Kinder Schul-
schließungen ganz guug t verkrafttf en, aber
leiden, wenn sie durch Quarantäne aus
ihrem AllA ltag gerissen werden und sich
isolieren müssen. Zwar kann Quarantäne
durch einen negativen PCR-Test nach füüf nf
Tagen beendet werden, dennoch bedeutet
das füüf nf Tage Stress füüf r die isolierten Kin-
der und ihre Eltern. Stress, der in viiv elen
Familien zu einem Anstieg der Gewalt
und zu psychischen Problemen vor allem
bei Jugendlichen füüf hrt.

Zu wenige Immunisierte, unzurei-
chende Medikamente – um Kinder zu
schützen, haben wir derzeit einfach
nichts Besseres als die Impfuuf ng. Aber die
haben wir. Zum Glück.

Die Kinderimpfung ist
der beste Schutz

Sollte ich mein jüngeres Kind impfen lassen? Bei der Entscheidung, die bald auf
Eltern zukommt, hilfttf kein Bauchgefühl. Es geht nicht nur um die eigene Familie.

Von Johanna Lemke
Leitende Redakteurin für das Wochenende

Berlin/Dresden. Für ungeimpfttf e Arbeitneh-
mer, die in Corona-Quarantäne müssen,
soll es künfttf ig keine aus Steuermitteln fiif -
nanzierte Lohnfortzahlung mehr geben.
Das erfuuf hr die SZ am Freitag aus Teilneh-
merkreisen der Konferenz der Amtschefs
der Gesundheitsministerien. Das Gremium
einigte sich demnach darauf, den Gesund-
heitsministern von Bund und Ländern, die
amMittwwt och nächsterWoche darüber ent-
scheiden wollen, eine entsprechende Be-
schlussvorlage vorzulegen.
DerWegfall der Lohnfortzahlungen füüf r Un-
geimpfttf e in Quarantäne ist umstritten.
Während Kritiker vor einer „Impfppf fllf icht
durch die Hintertür“ warnen, verwwr eisen
Befüüf rwwr orter darauf, dass das Infektions-
schutzgesetz einen entsprechenden Ein-
schnitt vorsieht, und es dem Steuerzahler
nicht länger zuzumuten sei, diese Kosten
trotz viiv eler Impfangebotemitzutragen.
Sachsen hatte angekündigt, sich einer bun-
desweiten Lösung anzuschließen. (SZ/gs)
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